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1 Allgemeines 

1.1 Zweck der Weisung 

Seit 1984 ist das Bundesamt für Energie (BFE) mit der 

Koordination und der Förderung der Grundlagenfor-

schung, der anwendungsorientierten Forschung und der 

forschungsnahen Entwicklung neuer Technologien im 

Energiebereich betraut. In diesem Rahmen werden so-

wohl Projekte der Energieforschung als auch Pilot- und 

Demonstrationsprojekte unterstützt.  

Diese Vollzugsweisung legt die Grundsätze und Bedin-

gungen fest, unter welchen Gesuche um Finanzhilfen 

(Subventionen) für Energieforschungs- sowie Pilot- und 

Demonstrationsprojekte eingereicht und evaluiert wer-

den. Sie gilt ausschliesslich für Projekte, die gestützt auf 

Art. 49 EnG1 unterstützt werden. Sie konkretisiert den 

Fördergegenstand, das Verfahren sowie die Anforderun-

gen an Gesuche.

1.2 Gesetzliche Grundlagen 

Das Engagement des Bundes in Forschung und For-

schungsförderung wird durch Art. 64 der Bundesverfas-

sung (SR 101) legitimiert, indem der Bund die wissen-

schaftliche Forschung und die Innovation fördert. Die 

Beteiligung des Bundes an der Förderung der Entwick-

lung von Energietechniken, insbesondere in den Berei-

chen des Energiesparens und der erneuerbaren Ener-

gien, ist in Art. 89 der Bundesverfassung (SR 101) veran-

kert. Die Unterstützung von Energieforschungsprojek-

ten durch das BFE stützt sich auf Artikel 49 Absatz 1 und 

Artikel 51 Absatz 3 des Energiegesetzes vom 30. Sep-

tember 2016 (EnG; SR 730.0) sowie auf die Bestimmun-

gen des Forschungs- und Innovationsförderungsgeset-

zes vom 14. Dezember 2012 (FIFG; SR 420.1) und des 

Subventionsgesetzes vom 5. Oktober 1990 (SuG; SR 

616.1). Die gesetzlichen Grundlagen für die Unterstüt-

zung von Pilot-, und Demonstrationsprojekten durch das 

BFE finden sich in Artikel 49 Absatz 2 bis 4 und Artikel 53 

des Energiegesetzes (EnG; SR 730.0) sowie insbesondere 

in Artikel 54, 61, 63, 64, 66 und 67 der Energieverord-

nung (EnV; SR 730.01). Es gelten zudem die Bestimmun-

gen des Subventionsgesetzes (SuG; SR 616.1) und des 

Verwaltungsverfahrensgesetzes (VwVG; SR 172.021).  

Die Genehmigung der Budgets durch die eidgenössi-

schen Räte bleibt jeweils vorbehalte.

1.3 Projektarten 

Prinzipiell fördert das BFE folgende Projektarten (ge-

mäss Definitionen OECD: Frascati-Manual und BFE): 

Grundlagenforschung: Grundlagenforschung besteht 

aus experimenteller oder theoretischer Arbeit, mit 

der in erster Linie neue Erkenntnisse über die Grund-

lagen von Phänomenen und beobachtbaren Tatbe-

ständen gewonnen werden sollen. Das BFE unter-

stützt in diesem Bereich ausschliesslich orientierte 

                                                      
1  Diese Vollzugsweisung gilt nicht für die Forschungsprogramme 

Stauanlagensicherheit und Radioaktive Abfälle. 

Grundlagenforschung, die langfristig zu klärende 

Forschungsfragen im Energiebereich adressiert. 

Anwendungsorientierte Forschung: Anwendungsori-

entierte Forschung umfasst Arbeiten, mit denen 

neues Wissen gewonnen werden soll, dessen primä-

res Ziel Beiträge für praxisbezogene Problemlösun-

gen ist. 

http://www.oecd.org/sti/inno/frascati-manual.htm
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Experimentelle Entwicklung: Experimentelle Entwick-

lung ist systematische Arbeit, in der bereits existie-

rendes Wissen aus der Forschung oder aus der Erfah-

rung genutzt wird, um neue Produkte oder Prozesse 

zu schaffen oder um vorhandene Produkte oder Pro-

zesse substanziell weiterzuentwickeln.  

Pilotierung und Demonstration: Das Pilot- und De-

monstrationsprogramm (kurz: P+D) richtet sich an 

Projekte an der Schnittstelle zwischen Labor und 

Markt. Es handelt sich konkret um die Erprobung und 

Beurteilung im realen Umfeld (Laborversuche oder 

Feldtests und Analysen) von neuen Lösungen (tech-

nische Anlagen, Prototypen) und Ansätzen (auch so-

zioökonomische Konzepte und Geschäftsmodelle) in 

den Bereichen der erneuerbaren Energien und der 

Energieeffizienz (inkl. Speichertechnologien und 

Netze). Dabei wird zwischen Pilot- und Demonstrati-

onsprojekten unterschieden (siehe Anhang I). Beson-

ders ausstrahlungsstarke Demonstrationsprojekte 

können zudem vom BFE als Leuchtturmprojekte an-

erkannt werden. Zugelassen sind ebenfalls die Unter-

stützungsgesuche für Teilprojekte (Vorstudien, Pla-

nung, Erfolgskontrolle).

1.4 Leitsätze und Ziele der Förderung 

Leitsätze 

Die Ausrichtung der Innovationsförderung des BFE rich-

tet sich nach den folgenden Leitsätzen: 

Ganzheitliche Denkweise: Die Projektförderung soll 

von einer ganzheitlichen Denkweise getragen wer-

den. Insbesondere soll den Beziehungen zwischen 

Technik und Umwelt sowie gesellschaftlichen und 

wirtschaftlichen Aspekten verstärkt Beachtung ge-

schenkt werden, wobei inter- und transdisziplinäre 

Vorhaben im Fokus des Interesses stehen. Im Spezi-

ellen engagiert sich das BFE bei zukunftsträchtigen 

Themen, die von der Privatwirtschaft noch nicht oder 

nur ungenügend aufgegriffen werden.  

Fokus Versorgungssicherheit: Entsprechend der strate-

gischen Ausrichtung des BFE richtet sich die vom BFE 

geförderte Projekte an der Versorgungssicherheit 

der Schweiz und an einem effizienten Wissens- und 

Technologietransfer aus.  

Zweckgerichtete Forschungsprojekte: Das BFE unter-

stützt in erster Linie zweckgerichtete und anwen-

dungsorientierte Energieforschungsprojekte.  

Wertschöpfung in der Schweiz: Die Projektförderung 

des BFE gibt jenen Forschungsvorhaben Vorrang, die 

von kompetenten Partnern bearbeitet werden, dem 

strategischen Aufbau von Kompetenzen dienen, eine 

hohe wissenschaftliche und/oder wirtschaftliche 

Wertschöpfung für die Schweiz erwarten lassen oder 

signifikante Beiträge zur globalen Nachhaltigkeit lie-

fern. Projekte im Ausland werden nur unterstützt, 

wenn dadurch auch eine Wertschöpfung in der 

Schweiz erfolgt oder die Resultate für Schweizer For-

schende oder die eigentliche Ressortforschung benö-

tigt werden. 

Kooperation mit der Privatwirtschaft: Die Vergabe von 

Bundesmitteln an die Privatwirtschaft setzt voraus, 

dass sich die Unternehmen am Aufwand und in Ab-

hängigkeit der Marktnähe angemessen beteiligen. 

So soll sichergestellt werden, dass Vorhaben mit gu-

ten Aussichten auf Umsetzung zum Zuge kommen. 

Die breite Nutzung des mit öffentlichen Fördermit-

teln erwirtschafteten geistigen Eigentums durch die 

Privatwirtschaft steht dabei im Vordergrund. Dazu 

werden die Ergebnisse, die im Rahmen einer BFE-

Förderung entstehen, veröffentlicht.

Ziele der Förderung 

Innovative Energieprojekte können entweder im Rah-

men der Energieforschung oder des Pilot- und Demonst-

rationsprogrammes des BFE unterstützt werden. 

                                                      
2  www.bfe.admin.ch/ec-publikationen 

Zur Konkretisierung seiner aktuellen Forschungsziele 

erstellt das BFE alle vier Jahre ein Energieforschungs-

konzept, welches auf dem Energieforschungskonzept 

des Bundes basiert2. Die Förderung ist dabei thematisch 

http://www.bfe.admin.ch/ec-publikationen
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auf Forschungsprogramme aufgeteilt, die gegebenen-

falls über Detailkonzepte verfügen.  

Durch das Pilot- und Demonstrationsprogramm kön-

nen Projekte gefördert werden, sofern diese gemäss Art. 

61 Abs. 1 EnV:  

 der sparsamen und effizienten Energieverwendung 

oder der Nutzung erneuerbarer Energien dienen; 

 das Anwendungspotenzial und die Erfolgswahr-

scheinlichkeit genügend gross sind;  

 diese der Energiepolitik des Bundes entsprechen; 

und  

 die gewonnenen Resultate der Öffentlichkeit zu-

gänglich sind und interessierten Kreisen bekannt 

gemacht werden. 

Das Kriterium der Übereinstimmung mit der Energiepo-

litik des Bundes orientiert sich an den Zielsetzungen und 

Massnahmen der Energiestrategie 20503. Ergänzend 

dazu gelten die Schwerpunkte der Energieforschung des 

Bundes gemäss Energieforschungskonzept4.

 

  

                                                      
3  Vgl. Botschaft zum ersten Massnahmenpaket der Energiestrate-

gie 2050 

4  www.bfe.admin.ch/ec-publikationen 

https://www.bfe.admin.ch/bfe/de/home/forschung-und-cleantech/forschungsprogramme.html
http://www.bfe.admin.ch/pilotdemonstration
http://www.bfe.admin.ch/ec-publikationen
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2 Rahmenbedingungen 

Fördermittel 

Für die Umsetzung des Forschungskonzepts des BFE so-

wie zur Unterstützung von Pilot- und Demonstrations-

projekten und -anlagen verfügt das BFE über eigene För-

dermittel, die subsidiär eingesetzt werden. Dies bedeu-

tet einerseits, dass die Projekte nicht vom BFE, sondern 

von den Projektteilnehmenden konzipiert werden, und 

andererseits, dass die Unterstützung des BFE dann her-

angezogen werden kann, wenn die Projektfinanzierung 

aufgrund der Spezifizität der Projekte nicht oder nur teil-

weise anderweitig sichergestellt werden kann. 

Projekteingabe 

Die Projekteingabe erfolgt entweder bottom-up oder 

top-down. Im bottom-up Ansatz ist das Einreichen von 

Gesuchen grundsätzlich jederzeit möglich (offener An-

satz). Im top-down-Ansatz (orientierter Ansatz) werden 

Aufrufe zur Einreichung von Projekten durch das BFE 

veröffentlicht (Ausschreibungen). Der Website des BFE 

ist zu entnehmen, ob, wann und unter welchen Bedin-

gungen Eingaben möglich sind. Gesuche zu den in den 

Aufrufen enthaltenen Themen können ausschliesslich im 

Rahmen des entsprechenden wettbewerblichen Verfah-

rens berücksichtigt werden. Danach gilt generell eine die 

BFE-Forschungsprogramme übergreifende 12-mona-

tige Ausschlussfrist ab Einreicheschluss der ersten 

Runde der Ausschreibung.5 

Unterstützungsberechtigte 

Die Gesuchstellenden können privatwirtschaftliche und 

öffentliche Unternehmen, Wirtschafts- und Branchen-

verbände, Hochschulen, Forschungsanstalten, Nichtre-

gierungsorganisationen, die öffentliche Hand (Kantone, 

Städte und Gemeinden) oder Arbeitsgemeinschaften 

sein, die sich aus mehreren der genannten Organisatio-

nen bzw. Institutionen zusammensetzen und die sich 

entweder an der Durchführung und/oder an der Finan-

zierung des Projekts beteiligen. Bei Bauprojekten muss 

die Bauherrschaft im Gesuch mindestens aufgeführt 

werden. Lieferanten/innen von Gütern oder Dienstleis-

tungen gelten nicht als Projektteilnehmende. Sie müs-

sen im Gesuch nicht namentlich genannt werden. Vorha-

ben von Verwaltungseinheiten des Bundes6 sind ausge-

schlossen. 

Formell wird unter den Gesuchstellenden eine Projekt-

leitung definiert, welche die administrative Verantwor-

tung über das Projekt und die Koordination mit dem BFE 

wahrnimmt. 

Einwilligung und Bonität der Projektteilnehmenden 

Mit der Unterzeichnung des Gesuchsformulars bestäti-

gen die Gesuchstellenden ihre Einwilligung zur Durch-

führung des Projekts. Projektteilnehmende, die sich aus-

schliesslich an der Finanzierung des Projektes beteiligen, 

müssen das Gesuchsformular nicht unterschreiben und 

bestätigen ihre Absicht anhand von separaten Absichts-

erklärungen (siehe Kapitel 0).  

                                                      
5  Internationale Ausschreibungen sind von dieser Ausschlussfrist 

befreit.  

Zur Einschätzung der mit Pilot- und Demonstrationspro-

jekten verbundenen finanziellen Risiken wird zudem die 

Bonität aller Projektteilnehmenden (ausser Organisatio-

nen der öffentlichen Hand) geprüft (siehe Evaluations-

kriterien). Übersteigen die beantragten Förderbeiträge 

die Summe von CHF 500'000, sind die jüngste Jahres-

6  Bundes- und Flagämter bzw. erster und zweiter Kreis, siehe 
https://www.bk.admin.ch/dam/bk/de/dokumente/kommunika-
tion/CDBund/kreismodell.pdf  

https://www.bfe.admin.ch/bfe/de/home/forschung-und-cleantech/forschungsprogramme.html
https://www.bk.admin.ch/dam/bk/de/dokumente/kommunikation/CDBund/kreismodell.pdf
https://www.bk.admin.ch/dam/bk/de/dokumente/kommunikation/CDBund/kreismodell.pdf


Vollzugsweisung des Bundesamtes für Energie 8/30 

rechnung und, falls zutreffend, der jüngste Revisionsbe-

richt zur Prüfung einzureichen. In Ausnahmefällen kann 

das BFE auch bei Projekten mit einem Förderbeitrag un-

ter CHF 500'000 Unterlagen einfordern, wenn die wirt-

schaftliche Tragfähigkeit des Projekts nicht klar erkenn-

bar ist. 

Projektstandort 

Pilot- und Demonstrationsanlagen mit ausländischem 

Standort sowie Pilot- und Demonstrationsprojekte, die 

im Ausland durchgeführt werden, können ausnahms-

weise unterstützt werden, wenn durch sie in der Schweiz 

eine Wertschöpfung generiert wird. 

Projektdauer 

Ohne anderweitige Bestimmungen (Ausschreibungen) 

bestehen keine vordefinierten Grenzen bezüglich der 

Projektdauer. Die Dauer des Projekts ist im Rahmen des 

Gesuches darzulegen und wird vertraglich vereinbart. 

Bei Bedarf kann eine phasenweise Abwicklung vorgese-

hen werden. 

Beitragshöhe 

Zur Bestimmung der Höhe der Finanzhilfe berücksichtigt 

das BFE verschiedene Faktoren: die Art des Vorhabens 

(Anlage, Feldversuch oder Analyse), die Umsetzungs-

nähe (siehe Technologiereifestufen gemäss Anhang I), 

die finanzielle Situation der Gesuchstellenden sowie (bei 

Pilot- und Demonstrationsprojekten und -anlagen) den 

Amortisationsgrad der Investitions- und Betriebskosten 

der Anlage. Eine angemessene Eigenleistung der Pro-

jektteilnehmenden wird vorausgesetzt.  

Anrechenbar sind nur Aufwendungen, die tatsächlich 

entstanden und für die zweckmässige Umsetzung des 

Projektes unbedingt erforderlich sind (Art.14 Abs 1 SuG). 

Doppelfinanzierung ist ausgeschlossen.  

Nicht anrechenbar sind in der Regel Kosten für Open Ac-

cess / Data / Model (siehe unten). 

Die MWST kann für Güter und Dienstleistungen, die bei 

Dritten bezogen werden, in den Projektkosten aufge-

führt werden. Die eigenen Honorarkosten der Projekt-

partner, welche sich direkt auf das Projekt beziehen, sind 

der MWST nicht unterworfen7. Für die Stundenansätze 

der eigenen Honorarkosten der Projektpartner sind nur 

die effektiven Kosten zu berücksichtigen (d.h. interne 

Stundenansätze ohne Reserven, Gewinn, etc.). Für For-

schungsprojekte gelten zudem die Stundensätze (siehe 

                                                      
7  MWST-Branchen-Info 25 Forschung und Entwicklung, Eidg. 

Steuerverwaltung, Bern, 2017 

Anhang VI) für Arbeiten im Rahmen der Energiefor-

schung des BFE. 

Die rückwirkende Unterstützung ist ausgeschlossen 

(Art. 53 Abs. 1 EnG). Insbesondere sind Vorleistungen an 

einem unterstützten Projekt nicht anrechenbar. Massge-

bend ist der im Vertrag vereinbarte Projektstart. Ge-

niesst zudem das Projekt die Unterstützung eines ande-

ren Bundesprogramms, muss dies angegeben werden. 

Im Fall, dass der gesetzlich vorgesehene Maximalbeitrag 

in der Summe überschritten wird, wird der Beitrag des 

BFE entsprechend gekürzt.  

Wird ein Gewinn erwirtschaftet, kann die Finanzhilfe 

nach Massgabe der erzielten Erträge zurückverlangt 

werden (Art. 53 Abs. 4 EnG).  

Im Rahmen der Energieforschung können Projekte bis 

zu 100 % vom BFE unterstützt werden. Es werden keine 

Overhead-Beiträge zur Abgeltung der Forschungskos-

ten entrichtet. Messgeräte, Laboreinrichtungen und 

ähnliches werden in der Regel vom BFE nicht finanziert, 

können aber als Eigenleistung berücksichtigt werden. 

Die durch das BFE an Pilot- und Demonstrationspro-

jekte gewährte Finanzhilfe ist gemäss Art. 53 EnG auf 

40 % (in Ausnahmefällen 60 %) der anrechenbaren Pro-

jektkosten begrenzt. Als anrechenbare Projektkosten 

https://www.gate.estv.admin.ch/mwst-webpublikationen/public/pages/sectorInfos/tableOfContent.xhtml?publicationId=1026468
https://www.gate.estv.admin.ch/mwst-webpublikationen/public/pages/sectorInfos/tableOfContent.xhtml?publicationId=1026468
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gelten die Mehrkosten des Projektes gegenüber her-

kömmlichen, am Markt erhältlichen Technologien (siehe 

Anhang II). Als Projektkosten gelten sowohl die Investi-

tionskosten (Honorare, Material inkl. Messgeräte, Labo-

reinrichtungen und technisches Verbrauchsmaterial) als 

auch die Betriebskosten über die Lebensdauer der Anla-

gen. Das BFE berücksichtigt bei der Festlegung der Höhe 

der Finanzhilfe unter anderem die Art des Projekts, des-

sen Nähe zum Markt sowie dessen Potenzial zur Entfal-

tung nationaler Ausstrahlung (Art. 61 Abs. 3 EnV). 

Für die Anwendung der Ausnahmeklausel ist Art. 53 Abs. 

2 EnG massgebend. Konkret muss ein Projekt als 

Leuchtturmprojekt unterstützt werden oder sämtliche 

nachfolgend aufgeführten Bedingungen erfüllen, um 

eine Förderung zwischen 40 % und 60 % der anrechen-

baren Kosten zu erhalten:  

 Die qualitative Beurteilung des Projektes (siehe An-

hang IV) erreicht eine hohe Punktezahl; und 

 Das Projekt ist von hoher strategischer Relevanz für 

den Bund bzw. das BFE oder ist im Rahmen einer in-

ternationalen Kooperation durchzuführen, bei wel-

cher besondere Rahmenbedingungen einzuhalten 

sind. 

Open Access / Data / Model in der Forschung 

Das BFE bekennt sich zum Gedanken der Open Science 

und erwartet, dass die Ergebnisse der geförderten For-

schungsprojekte öffentlich zugänglich sind. Es müssen 

Massnahmen vorgesehen werden, um Open Access (OA, 

z.B. nach dem «Gold»-Modell) zu wissenschaftlichen 

Publikationen zu ermöglichen, die aus dem Projekt her-

vorgehen werden.  

Das BFE unterstützt auch die «Open Data» und «Open 

Model» Grundsätze. Sofern dem keine rechtlichen, ethi-

schen, urheberrechtlichen oder anderen Klauseln entge-

genstehen, begrüsst das BFE, dass Resultate, Daten und 

Modelle, die im Rahmen der Forschungsarbeiten entste-

hen, öffentlich zugänglich gemacht werden. 
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3 Ablauf des Vergabeverfahrens 

Das Einreichverfahren hängt vom Eingabeansatz (siehe 

Kapitel 2) ab. In Kapitel 3.1 ist das Verfahren im top-down 

Ansatz (Ausschreibungen) beschrieben. Ist eine offene 

Projekteingabe möglich, wird empfohlen, die Projek-

tidee vor Erarbeitung eines vollständigen Gesuches 

durch das BFE prüfen zu lassen (siehe Kapitel 0). Die ei-

gentliche Einreichung der Gesuche ist in Kapitel 3.3 und 

die Evaluation in Kapitel 3.4 beschrieben.

3.1 Ausschreibungen (top-down Ansatz)

 Abbildung 1 zeigt den Ablauf des Verfahrens beim top-down Ansatz (auch orientierter Ansatz oder Ausschreibung ge-

nannt). Wird ein orientierter Ansatz verfolgt, so kann das Verfahren einstufig oder zweistufig gestaltet sein. Beim zwei-

stufigen Verfahren ist die termingerechte Eingabe eines zusammengefassten Projektbeschriebs (pre-proposal) und 

eine erfolgreiche formelle und materielle Prüfung mit entsprechenden Erfolgsaussichten Voraussetzung für eine an-

schliessende Gesuchseingabe. Beim einstufigen Verfahren entfällt dieser Schritt. Stattdessen wird ein vollständig aus-

gefülltes Gesuch (full proposal) eingereicht und evaluiert. Die genauen Termine und Modalitäten sind den jeweiligen 

massgebenden Ausschreibungsunterlagen zu entnehmen, die auf der Website des BFE publiziert werden.

 

 

  Abbildung 1 Vergabeverfahren bei einer Ausschreibung. 

https://www.bfe.admin.ch/bfe/de/home/news-und-medien/ausschreibungen.html
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3.2 Offene Projekteingabe (bottom-up Ansatz) 

Findet die Projekteingabe nach dem offenen Ansatz statt (bottom-up Ansatz), wird empfohlen, vor der Erarbeitung des 

Gesuches mit der entsprechenden Programmleitung Kontakt aufzunehmen und ggf. eine Skizze einzureichen. Dies 

vermeidet unter Umständen das Erstellen von Gesuchen, die aus formellen, inhaltlichen oder budgetären Gründen 

keine Aussicht auf Erfolg haben.

 

Abbildung 2 Evaluationsverfahren bei offener Projekteingabe.

3.3 Einreichung der Gesuche  

Grundsätzlich müssen die Gesuche dem BFE mindestens 

zwei (bei Pilot- und Demonstrationsprojekte: drei, vgl. 

Art. 64 EnV) Monate vor Projektstart eingereicht wer-

den. Bei Ausschreibungen sind die Termine und Fristen 

dem Text der Ausschreibung zu entnehmen. 

Die Gesuche müssen zwingend auf den offiziellen For-

mularen des BFE eingereicht werden. Auf in anderen 

Formaten abgefasste oder unvollständige Gesuche wird 

nicht eingetreten. Das Gesuchdossier muss zwingend 

folgende Unterlagen enthalten: 

Gesuchsformular. Mit der Unterzeichnung des Gesuchs-

formulars bestätigen die Gesuchstellenden ihre Ein-

willigung zur Durchführung des Projekts. Das ausge-

füllte Gesuchsformular muss von allen an der Durch-

führung des Projektes beteiligten Gesuchstellenden 

unterschrieben sein.  

Absichtserklärung(en). Parteien, die sich ausschliesslich 

an der Finanzierung des Projektes beteiligen, müssen 

das Gesuchsformular nicht unterschreiben und be-

stätigen ihre Absicht anhand von separaten unter-

schriebenen Absichtserklärungen. 

Finanzbeiblatt zu Projektkosten und Finanzierung (als 

Excel-Datei einzureichen). 

Zusätzlich bei Pilot- und Demonstrationsprojekten: Aus-

gefülltes Formular „nicht-amortisierbare Mehrkos-

ten (NAM)“ (Teil des Finanzbeiblattes); 

http://www.bfe.admin.ch/themen/00519/00636/index.html?lang=de&dossier_id=00799
http://www.energieforschung.ch/
https://www.bfe.admin.ch/bfe/de/home/forschung-und-cleantech/forschungsprogramme.html
https://www.bfe.admin.ch/bfe/de/home/forschung-und-cleantech/forschungsprogramme.html
https://www.bfe.admin.ch/bfe/de/home/forschung-und-cleantech/forschungsprogramme.html
https://www.bfe.admin.ch/bfe/de/home/forschung-und-cleantech/forschungsprogramme.html
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Sämtliche Dokumente mit Ausnahme der Excel-Vorla-

gen müssen als PDF eingereicht werden. Die Excel-Vor-

lagen werden im Excel-Format mitgeliefert. 

Das vollständige Gesuchsdossier ist in deutscher, franzö-

sischer, italienischer oder englischer Sprache an die ent-

sprechende Programmleitung einzureichen. Die Ver-

wendung mehrerer dieser Sprachen im Gesuchsdossier 

ist zulässig. Der Eingang des vollständigen Gesuchsdos-

siers wird vom BFE bestätigt. 

Mit der Unterzeichnung des Gesuchsformulars erklären 

sich die Gesuchstellenden mit der Veröffentlichung und 

der Verbreitung der aus dem Projekt gewonnenen Er-

kenntnisse gemäss Bundesgesetz über das Öffentlich-

keitsprinzip der Verwaltung (BGÖ) einverstanden. Insbe-

sondere werden die Zwischen- und Schlussberichte und 

die wesentlichen Projektinformationen auf der Informa-

tionsplattform ARAMIS (www.aramis.admin.ch) und ge-

gebenenfalls auch auf dem Geoportal des Bundes 

(http://map.geo.admin.ch) veröffentlicht. 

3.4 Evaluation der Gesuche 

Zur Bestimmung der Unterstützungswürdigkeit des Ge-

suchs werden sowohl formale als auch inhaltliche und 

qualitative Kriterien herangezogen (Kriterien für For-

schungsprojekte siehe Anhang III, für P+D-Projekte 

siehe Anhang IV, für Ausschreibungen siehe Modalitäten 

im Ausschreibungstext). Für die Beurteilung der einge-

reichten Gesuche können vom BFE externe Sachverstän-

dige beigezogen werden. Sind die formalen Kriterien 

auch nach Gewährung einer Nachfrist zur Vervollständi-

gung der Unterlagen nicht erfüllt, tritt das BFE auf das 

Gesuch nicht ein. Die Gesuche, welche die formalen Kri-

terien erfüllen, werden anschliessend einer materiellen 

Prüfung unterzogen. Im Falle einer Ausschreibung wird 

eine Rangliste erstellt.  

Übertrifft der Umfang der unterbreiteten oder erwarte-

ten Gesuche die zur Verfügung stehenden Mittel, wird 

bei Pilot- und Demonstrationsprojekten die in Anhang 

V festgelegte Prioritätenordnung angewendet. De-

monstrationsprojekte können vom BFE als Leuchtturm-

projekte anerkannt werden, wenn diese der Bekannt-

machung und Dissemination von neuen, wegweisenden 

Konzepten und Technologien dienen sowie eine hohe 

Ausstrahlung entfalten und damit den Energiedialog in 

der breiten Bevölkerung unterstützen (Art. 54 Abs. 2 

EnV). Der wesentliche Mehraufwand entsteht bei 

Leuchtturmprojekten durch die Kommunikation der er-

zielten resp. zu erreichenden Ergebnisse. Ob ein Projekt 

sich als BFE-Leuchtturmprojekt eignet, entscheidet das 

BFE im Rahmen der Evaluation des Gesuches. Die Beur-

teilung erfolgt gestützt auf die Einschätzung des BFE 

darüber, ob das Projekt eine hohe strategische Relevanz, 

ein hohes Ausstrahlungspotenzial und eine hohe Kom-

munikationsfähigkeit besitzt. Die Gesuchsteller werden 

schriftlich über die Möglichkeit einer Anerkennung als 

Leuchtturmprojekt informiert. Im Falle eines gegenseiti-

gen Interesses muss ein überzeugendes Kommunikati-

onskonzept erstellt und vom BFE genehmigt werden, in 

dem u.a. Ziele, Zielgruppen und Massnahmen definiert 

werden und die dafür notwendigen Kompetenzen nach-

gewiesen sind. Die Mehrkosten für die Kommunikations-

aktivitäten können den anrechenbaren Kosten ange-

rechnet werden. Die Beitragshöhe für Leuchtturmpro-

jekte kann bis zu 60 % der anrechenbaren Projektkosten 

betragen (siehe Kapitel 2). 

  

https://pubdb.bfe.admin.ch/de/publication/download/1101
http://www.aramis.admin.ch/
http://map.geo.admin.ch/
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3.5 Förderentscheid 

Wird das Gesuch gutgeheissen, werden die Modalitäten 

der Zusammenarbeit in der Regel mittels Vertrag zwi-

schen dem BFE und den Gesuchstellenden vereinbart 

(vgl. Art. 16 Abs. 2 und Art. 19 SuG). 

Das BFE weist Gesuche, welche die inhaltlichen und qua-

litativen Voraussetzungen nicht erfüllen, oder die mit 

den zur Verfügung stehenden Finanzmitteln nicht mehr 

gefördert werden können, mit anfechtbarer Verfügung 

ab.  

Im Falle von Ausschreibungen werden Gesuche, die auf-

grund ihrer Position auf der Rangliste nicht berücksich-

tigt werden können, ebenfalls abgelehnt. Bei substanzi-

eller Überlappung der zu behandelnden Fragestellungen 

wird das bestnotierte Gesuch gutgeheissen. Den Ge-

suchstellenden wird die Rangliste – unter Nennung ihrer 

Position – in anonymisierter Form mitgeteilt. 

Es besteht kein Rechtsanspruch auf Finanzhilfen.

 

3.6 Veröffentlichung der Projektinformationen 

Nach Vertragsabschluss publiziert das BFE die folgenden 

Projektinformationen auf www.aramis.admin.ch: Name 

und Institution der Beitragsempfänger, Titel des Projek-

tes, Kurzbeschreibung, Dauer, Beitragssumme. Nach 

Projektabschluss wird zudem der Schlussbericht veröf-

fentlicht. Während des Projektes werden je nach Pro-

gramm und Vertragsvereinbarung Zwischenberichte 

veröffentlicht.

  

http://www.aramis.admin.ch/
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4 Durchführung der Projekte 

Projektstart 

Der Projektstart ist frühestens nach Abschluss des For-

schungs- oder Subventionsvertrages festzulegen. In be-

gründeten Fällen kann vom BFE eine Ausnahme gewährt 

werden. In der Regel soll der Projektstart nicht später als 

6 Monate nach dem Subventionsentscheid stattfinden.

Monitoring und Reporting 

Das BFE ist mindestens einmal pro Jahr über den Stand 

des Projekts und über die Zwischenergebnisse schriftlich 

zu informieren (Zwischenbericht). Das BFE kann diese 

Berichte auf Aramis veröffentlichen. Besondere Bestim-

mungen werden in den Forschungs- oder Subventions-

verträgen festgelegt. 

Bei Abschluss des Projekts ist dem BFE ein umfassender 

Schlussbericht gemäss der BFE-Vorlage mit einem de-

tailliertem Beschrieb der Ergebnisse und Erkenntnisse 

aus dem Projekt zur Genehmigung zu unterbreiten. Der 

Schlussbericht wird nach Abschluss des Projektes zwin-

gend auf www.aramis.admin.ch veröffentlicht. In be-

gründeten Fällen kann die Veröffentlichung zu einem 

späteren, in Absprache mit dem BFE zu bestimmenden 

Zeitpunkt, erfolgen. 

Auf einen detaillierten Beschrieb der Methodik und Er-

gebnisse im Schlussbericht kann, durch den Verweis auf 

akademische Publikationen mit entsprechenden Inhalt 

die zum Zeitpunkt der Publikation des Schlussberichtes 

mit Open Access zugänglich sind, und in Absprache mit 

dem BFE, verzichtet werden. 

Nach Abschluss des Projekts ist ebenfalls ein detaillierter 

Finanzrapport (auf Basis Finanzbeiblatt) zur Genehmi-

gung einzureichen. Dies gilt auch, wenn das Projekt nicht 

plangemäss fertiggestellt wird (bei Abbruch oder bei 

Kündigung).

  

https://pubdb.bfe.admin.ch/de/publication/download/8168
https://pubdb.bfe.admin.ch/de/publication/download/8169
http://www.aramis.admin.ch/
https://pubdb.bfe.admin.ch/de/publication/download/9954
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5 Verschiedenes 

Schutz des geistigen Eigentums  

Das BFE erhebt keinen Anspruch auf das mit den Projek-

ten generierte geistige Eigentum. Es ist ausdrücklich er-

laubt, geistiges Eigentum, das aus einem vom BFE geför-

derten Projekt entstanden ist, zu schützen, sofern dies 

die Umsetzung der Ergebnisse nicht verhindert.

Ansprechpersonen 

Die Ansprechpersonen für die einzelnen Programme 

sind auf der Webseite des BFE aufgeführt. 

Sowohl zur Bewertung der Gesuche wie auch zur späte-

ren Projektbetreuung können BFE-externe Experten hin-

zugezogen werden.

Vertraulichkeit 

Eingereichte Gesuche werden vertraulich behandelt, 

ebenso Informationen, die im Rahmen der Projektbe-

gleitung ausgetauscht werden.

  

https://pubdb.bfe.admin.ch/de/publication/download/1101
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Anhang I: Technologiereifestufen 

Forschungsprojekte dienen der methodengeleiteten 

Suche nach neuen Erkenntnissen. Sie umfassen sowohl 

die Grundlagenforschung als auch die anwendungsori-

entierte Forschung (Technologiereifestufen 1‒6 gemäss 

Tabelle 1). Bei Forschung im Bereich der Sozial- und 

Geisteswissenschaften sind die TRS nicht direkt über-

tragbar. Hier wird anwendungsorientierte Grundlagen-

forschung und anwendungsorientierte Forschung zuge-

lassen.  

Pilotprojekte dienen der technischen Systemerpro-

bung. Sie werden in einem Massstab realisiert, der die 

Bestimmung wissenschaftlicher, technischer, wirt-

schaftlicher oder gesellschaftlicher Daten erlaubt, die im 

Laborversuch nicht gewonnen werden können. Sie sind 

eine notwendige Stufe in der Entwicklung industrieller 

Produkte, Konzepte und Verfahren (Technologiereife-

stufen 4 bis 7 gemäss Tabelle 1). 

Demonstrationsprojekte dienen der Markterprobung. 

Sie werden im Massstab 1:1 realisiert und ermöglichen 

eine umfassende technische, wirtschaftliche und gesell-

schaftliche Beurteilung im Hinblick auf die effektive 

Markteinführung. Sie geben insbesondere Antworten 

auf Fragen zum Wartungs- und Unterhaltsaufwand. Sie 

machen ausserdem potenzielle Anwender auf die neue 

Technologie, das neue Produkt, die neue Organisations-

form oder das neue Instrument aufmerksam (Technolo-

giereifestufen 7–9 gemäss Tabelle 1). 

F P D    

   TRS 9 Erfolgreicher Einsatz des Soll-

Systems unter allen erwarteten 

Betriebsbedingungen.  

Die Technologie hat den angestrebten Entwicklungsstand erreicht 

und wurde unter allen erwarteten Betriebsbedingungen erfolgreich 

eingesetzt.  

   TRS 8 Vollständige Qualifikation des 

Soll-Systems durch Tests und 

Demonstration. 

Die Betriebsfähigkeit der Technologie in ihrer endgültigen Form ist 

für die erwarteten Betriebsbedingungen nachgewiesen. In fast allen 

Fällen wird mit TRS 8 das Ende der eigentlichen Entwicklungsarbeit 

erreicht. Zu den vorhandenen Informationsbeilagen zählen die prak-

tisch fertiggestellten Betriebsverfahren.  

  

 

 

 TRS 7 Demonstration eines ähnlichen 

Prototyp-Systems in Voll-

grösse in einer relevanten Um-

gebung.  

Zwischen TRS 6 und 7 besteht ein grosser Sprung, da nun ein Pro-

totyp besteht, der in einem relevanten Umfeld demonstriert wird. 

Hierzu gehören z. B. Prototypen in Lebensgrösse, die im Feld getes-

tet werden. Zu den vorhandenen Informationsbeilagen zählen die 

Testresultate aus den Feldversuchen und die Analyse der Unter-

schiede zwischen den Test- und Soll-Umgebungen sowie die Inter-

pretation dieser Ergebnisse hinsichtlich ihrer Bedeutung für das Soll-

System. Das definitive Design ist damit praktisch erreicht.  

 

 

 

 

 

 TRS 6 Validierung eines gleichartigen 

Ingenieur- und Pilotsystems 

(Prototyp) in einer relevanten 

Umgebung.  

Die Ingenieurmodelle bzw. Prototypen werden in einer relevanten 

Umgebung geprüft. Dies ist ein wichtiger Schritt hin zur Demonstra-

tion der Technologiereife. Zu den vorhandenen Informationsbeilagen 

zählen die Testresultate aus den Ingenieurprüfungen und die Ana-

lyse der Unterschiede zwischen Ingenieur- bzw. Prototypensystem/-

umfeld. Des Weiteren ist die Interpretationsanalyse der Experiment-

ergebnisse hinsichtlich des Soll-Systems bzw. -Umfeldes ein wichti-

ger Bestandteil. Ab TRS 6 beginnt die eigentliche ingenieurtechni-

sche Entwicklungsarbeit der Technologie hin zu einem betriebsbe-

reiten System. Der Hauptunterschied zwischen TRS 5 und 6 liegt im 

Schritt vom Laborversuch zum Ingenieurmodell sowie in der Festle-
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gung der Grössenverhältnisse, welche die Skalierung des Soll-Sys-

tems ermöglichen sollen. Der Prototyp sollte in der Lage sein, alle 

Funktionen zu erfüllen, die für das Soll-System geplant sind. Die Te-

stumgebung sollte möglichst genau der Soll-Umgebung entspre-

chen.  

  

 

 

 

 

 

 TRS 5 Validierung eines ähnlichen 

Labormodells in relevanter 

Umgebung. 

Die zugrundeliegenden Komponenten werden so zusammengebaut, 

dass die Systemkonfiguration in fast jeder Hinsicht der Soll-Anwen-

dung entspricht. Hierzu gehören z. B. Tests an hochgetreuen Labo-

ranordnungen in einer simulierten Umgebung. Zu den vorhandenen 

Informationsbeilagen zählen Resultate aus den Laborversuchen, die 

Analyse der Unterschiede zwischen Labor- und Soll-System 

bzw. -Umfeld sowie die Interpretation der Experimentergebnisse hin-

sichtlich des Soll-Systems bzw. -Umfelds. Der Hauptunterschied 

zwischen TRS 4 und 5 ist die grössere Übereinstimmung des Sys-

tems und der Umgebung mit der Soll-Anwendung. Das Testsystem 

erreicht dabei beinahe Prototypstatus.  

   TRS 4 Validierung der Komponenten 

bzw. des Systems im Labo-

rumfeld. 

Die zugrundeliegenden Komponenten werden in einem System inte-

griert, um sicherzustellen, dass sie zusammen funktionieren. Dabei 

wird eine relativ geringe Wiedergabe des Soll-Systems erreicht. 

Hierzu gehören z. B. eigens gebaute Komponenten im Labor und 

Tests im kleinen Umfang. Zu den vorhandenen Informationsbeilagen 

zählen die Resultate der integrierten Experimente und Schätzungen 

der bestehenden Abweichungen zwischen den Experiment-Kompo-

nenten und -Resultaten und den erwarteten Leistungszielen. TRS 4–

6 stellen den Übergang von der wissenschaftlichen Forschung zur 

ingenieurtechnischen Entwicklungsarbeit dar. TRS 4 ist der erste 

Schritt hin zur Funktionserprobung der Einzelkomponenten im Ge-

samtsystem. Das Laborsystem setzt sich meist aus vorliegenden 

Elementen und aus wenigen, eigens entwickelten Komponenten zu-

sammen. Für letztere ist eine spezifische Bearbeitung, Kalibrierung 

und Anordnung erforderlich.  

   TRS 3 Analytischer und experimentel-

ler Nachweis der wichtigsten 

Funktionen bzw. charakteristi-

scher Konzeptnachweis.  

Die aktive Forschung und Entwicklung (F+E) wird eingeleitet. Dazu 

gehören analytische Studien und Laboruntersuchungen, um die ana-

lytischen Vorhersagen zu den Einzelkomponenten konkret nachzu-

weisen. Zu den vorhandenen Informationsbeilagen zählen Resultate 

der Labortests, mit denen zweckmässige Parameter gemessen wur-

den, und für wichtige Subsysteme der Vergleich mit den analytischen 

Vorhersagen. Mit TRS 3 verlässt die Arbeit den Schreibtisch und ge-

langt in die experimentelle Phase, in der geprüft wird, ob das Kon-

zept erwartungsgemäss funktioniert. Die Systemkomponenten wer-

den ohne Integration in ein Gesamtsystem validiert. Als Ergänzung 

zu den konkreten Experimenten können Modellierung und Simula-

tion eingesetzt werden.  

   TRS 2 Festlegen des Konzepts bzw. 

der Anwendungsmöglichkeit 

der Technologie. 

Nach dem Erfassen der zugrundeliegenden Beobachtungen können 

praktische Anwendungsmöglichkeiten ausformuliert werden. Diese 

sind spekulativer Art. Es liegen für die geäusserten Annahmen nicht 

unbedingt Beweise und Detailanalysen vor, stattdessen analytische 

Studien. 

Zu den vorhandenen Informationsbeilagen zählen Publikationen und 

andere Referenzen, welche die mögliche Anwendung umreissen 

und Analysen enthalten, die das Konzept stützen. Mit dem Übergang 

von TRS 1 zu TRS 2 gelangt die Idee von der Grundlagenforschung 
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Tabelle 1: Technologiereifestufen (TRS) und zugelassene Segmente für Energieforschungsprojekte (F, blau), Pilotprojekte (P, rot) 

und Demonstrationsprojekte (D, orange)8  

                                                      
8  Quelle: Technology Readiness Assessment (TRA) / Technology Maturation Plan (TMP) - Process Guide, U.S. Department of Energy, Office of 

Environmental Management, 2008. 

zur anwendungsorientierten Forschung. Die Hauptarbeit liegt hier in 

analytischen oder schriftlichen Studien mit dem Hauptaugenmerk 

darauf, die wissenschaftlichen Hintergründe besser zu verstehen. 

Mit Experimenten werden die zugrundeliegenden wissenschaftlichen 

Beobachtungen aus TRS 1 erhärtet.  

   TRS 1 Erfassen und Darlegen der 

Grundlagen. 

Es handelt sich hier um die niedrigste Technologiereifestufe. Dabei 

wird die wissenschaftliche Grundlagenforschung ansatzweise in an-

wendungsorientierte F+E überführt. Hierzu gehören z. B. Studien zu 

den Grundeigenschaften der Technologie sowie Experimente, die 

auf der Beobachtung sichtbarer Phänomene beruhen. Zu den vor-

handenen Informationsbeilagen zählen Publikationen und andere 

Referenzen, welche die der Technologie zugrundeliegenden Prinzi-

pien bestimmen.  
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Anhang II: Anrechenbare Projektkosten bei P+D-

Projekten 

Als anrechenbare Kosten gelten die ab Zustandekom-

men des Subventionsvertrages anfallenden nicht-amor-

tisierbaren Mehrkosten des Projekts. Die Mehrkosten 

werden gegenüber den Kosten für gleichwertige kon-

ventionelle Techniken oder Lösungen berechnet (sche-

matische Darstellung siehe Abbildung 3). Ausschlagge-

bend für die Bestimmung des Subventionsbeitrages ist 

das Excel-Formular «Nicht-amortisierbare Mehrkos-

ten», das mit dem Gesuchformular einzureichen ist 

(siehe Kapitel 3.3) und vom BFE mit dem Gesuch geprüft 

wird. 

 

Abbildung 3: Bestimmung der anrechenbaren P+D-Projektkosten (gelb) und der maximal zulässigen Finanzhilfen (grün).
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Anhang III: Evaluationskriterien für 

Forschungsprojekte 

Die Evaluationskriterien sind für technologieorientierte 

Projekte und Projekte im Bereich der Geistes- und Sozi-

alwissenschaften (SSH) teilweise unterschiedlich (Anga-

ben in der Tabelle beachten). Ein Projekt muss sämtliche 

Zulassungsbedingungen erfüllen, damit es qualitativ be-

wertet werden kann. Ist eines oder mehrere Zulassungs-

kriterien nicht erfüllt, wird das Projekt zurückgewiesen.

Zulassungskriterien 

Formale Kriterien 

Kriterium  Erfüllt? 

F1 Sind die eingereichten Unterlagen vollständig (Gesuch plus allfällige Beilagen)? ja    nein 

F2 Sind die benötigten Angaben und Informationen vollständig (beispielsweise Budgetplan, 
Zahlungsplan)? 

ja    nein 

F3 Ist der Antrag verständlich geschrieben? Sind die Zielsetzungen klar formuliert und ersicht-
lich? 

ja    nein 

F4 Ist die Einwilligung von allen involvierten Projektpartnern schriftlich nachgewiesen? ja    nein 

F5 Das Thema des Projekts wurde nicht innerhalb der letzten 12 Monate bereits im Rahmen 
einer BFE-Ausschreibung abgehandelt und es ist aktuell auch keine BFE-Ausschreibung of-
fen, die das Thema des Projektes adressiert? 

ja    nein 

F6 Bei Ausschreibung: Wurde das angegebene Eingabedatum eingehalten? ja    nein 

F7 Im Falle von wissenschaftlichen Publikationen: Wird Open Access gewährt? ja    nein 

Inhaltliche Kriterien 

Kriterium  Erfüllt? 

I1 Richtet sich das Vorhaben an der Versorgungssicherheit der Schweiz aus und hat es das Po-
tenzial zur mittel- oder langfristigen Reduktion des Energieverbrauchs bzw. der Treibhaus-
gasemissionen oder der Substitution nicht erneuerbarer Energie bzw. Ausbau erneuerbarer 
Energien?  

ja    nein 

I2 Stimmt das Vorhaben mit den wissenschaftlich anerkannten Grundsätzen überein (z. B. 
physikalische Gesetze)?  

ja    nein 

I3 Dürfen die Projektergebnisse öffentlich zugänglich gemacht werden? (Siehe Bestimmun-
gen zu Monitoring und Open Access.) 

ja    nein 

I4 Liegt das Vorhaben im Kompetenzbereich des BFE bzw. innerhalb der ausgeschriebenen 
Themen? 

ja    nein 

I5 Ist das Vorhaben zweckgerichtet und anwendungsorientiert und dienen die Resultate einer 
praktischen Anwendung (staats-, geschäfts- oder kundengetriebene Zielsetzung)?  

ja    nein 

I6 Liegt die aktuelle Technologiereife im für das Programm passenden Wertschöpfungsseg-
ment (TRS gemäss Anhang I)? Für SSH: Handelt es sich um anwendungsorientierte Grund-
lagenforschung oder anwendungsorientierte Forschung?  

ja    nein 
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Qualitative Kriterien 

Die Bewertung erfolgt auf einer Skala von 1‒5 mit fol-

gender Bedeutung: 1 ungenügend, 2 unbefriedigend, 3 

ausreichend, 4 gut, 5 sehr gut. 

Um ein Projekt fördern zu können, müssen die Mindest-

bewertungen pro qualitativem Kriterium (Q1 bis Q5) er-

reicht oder übertroffen werden. Die darunter stehenden 

Sub-Kriterien fliessen in die Bewertung ein und dienen 

als Anhaltspunkte für eine gesamtheitliche Bewertung. 

Die mit ** bezeichneten Sub-Kriterien müssen zwin-

gend erfüllt sein. 

 

 

Kriterium  
Mindest- 
bewertung 

Q1 Organisation ø 3 

 Kompetenzen, Organisation, Verantwortlichkeiten ** 

 Sind alle für das Projekt wesentlichen Kompetenzen abgedeckt? Ist eine klare Projektorga-
nisation vorhanden? Sind die Verantwortlichkeiten klar dargelegt? 

mind. 3 
 

 Vorgehensweise, Methodik ** und Daten   

 Für alle Projekte (technische und SSH): ist die vorgeschlagene Vorgehensweise für die an-
gesprochene Fragestellung geeignet? Ist die Methodik adäquat zur Lösung der Fragestel-
lung? Für SSH: Ist der Zugang zu den benötigten Daten gesichert/die Strategie zur Daten-
erhebung klar definiert? 

mind. 3 
 

 Arbeitsplan und Meilensteine  

 Ist der vorgeschlagene Arbeitsplan realistisch und effizient angelegt? Sind klare und über-
prüfbare Meilensteine (Etappenziele) vorhanden?  

Q2 Exzellenz ø 3 

 Vorarbeiten, Eignung, Expertise  

 Kann das Projektteam auf geleisteten Vorarbeiten aufbauen? Besitzt das Projektteam die 
benötigte Expertise (Eignung)?  

 Leistungsausweis, Anerkennung  

 Weist das Projektteam breite Erfahrung auf (Leistungsausweis) oder handelt es sich um an-
erkannte Fachleute auf ihrem Gebiet? 

 

 Erfolgspotenzial des Projektteams  

 Ist im Projektteam insgesamt ein klares Erfolgspotenzial erkennbar?  

Q3 Projektinhalt ø 3 

 Relevanz, nationale und internationale Zusammenarbeit **  

 Ist das Projekt wissenschaftlich, politisch und strategisch relevant und trägt zu einem 
Schwerpunkt des BFE-Energieforschungskonzepts inhaltlich bei? Ist es Teil einer internati-
onalen Zusammenarbeit im Rahmen der IEA, der EU-Forschungsprogramme oder anderer 
nationaler oder internationaler Kollaborationen (z. B. DACH)? 

mind. 3 

 Wertschöpfung, Innovationsgehalt  

 Lassen die Ergebnisse eine hohe Wertschöpfung für die Schweiz – in wirtschaftlicher oder 
wissenschaftlicher Hinsicht – erwarten? Baut das Projekt wesentliches Wissen oder Know-
how auf und/oder verfolgt innovative, neuartige Ansätze? 

 

 Kosten/Nutzen-Verhältnis, Subsidiarität  

 Stiftet das Projekt einen hohen Nutzen im Verhältnis zu den damit verbundenen Kosten? 
Sind Eigen- und Drittmittel in angemessener Höhe zugesagt? 
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Q4 Chancen, Risiken ø 3 

 Energetisches Potenzial  

 Weist die Technologie/das Verfahren ein energetisches Potenzial auf oder hat Potenzial 
dazu, entsprechendes gesellschaftliches Verhalten zu beeinflussen? 

 

 Akzeptanz, Diskussion in der Öffentlichkeit oder beim Fachpublikum  

 Wird die Technologie/das Verfahren in der Öffentlichkeit oder beim Fachpublikum nicht 
kontrovers diskutiert und/oder sind keine ausgeprägten Opponenten erkennbar? Für SSH: 
Sind die Forschungsergebnisse für die Öffentlichkeit von Interesse? Bilden Sie eine hilfrei-
che Grundlage für informierte Meinungsbildungs- und Entscheidungsprozesse? 

 

 Nachhaltigkeit  

 Tragen die Ergebnisse zur nachhaltigen Entwicklung in allen drei Dimensionen (ökologi-
sche, ökonomische und soziale) auf nationaler oder globaler Ebene bei? 

 

Q5 a) Diffusion: für alle technischen Projekte anwendbar  keine 

 Umsetzungspotenzial  

 Ist im Projektantrag ein Umsetzungsplan vorhanden? Ist das Projektteam für die weiterfüh-
rende Technologieentwicklung selber kompetent oder hat bereits mögliche Abnehmer? 
Sind für die Umsetzung Wirtschaftspartner adäquat zur Technologiereife (siehe Anhang I) 
eingebunden? 

 

 Multiplikationspotenzial  

 Weist die Technologie/das Verfahren gegenüber dem Stand der Technik technische oder 
wirtschaftliche Vorteile auf, die ein Multiplikationspotenzial erwarten lassen? 

 

 Öffentliches Interesse  

 Löst das Vorhaben/Projekt öffentliches Interesse aus? Ist eine Open Access / Data / Model 
Strategie enthalten? 

 

 b) Diffusion: nur für SSH anwendbar keine 

 Monitoring  

 Sind Monitoring- oder andere Begleitaktivitäten wie Workshops oder eine Begleitgruppe 
geplant? 

 

 Wissenstransfer  

 Sind ein Wissenstransfer und Publikationen geplant? Ist eine Open Access / Data / Model 
Strategie enthalten? 

 

 Förderung von Doktorandinnen und Doktoranden  

 Arbeiten Doktorandinnen / Doktoranden am Projekt mit?  
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Anhang IV: Evaluationskriterien für P+D-Projekte 

Bemerkung: Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird 

nur die männliche Benennung verwendet. Unter ihr wird 

stets auch die weibliche Denomination verstanden. 

Zur Bestimmung der Unterstützungswürdigkeit eines 

P+D-Gesuchs werden sowohl formale als auch inhaltli-

che und qualitative Kriterien herangezogen, wobei sich 

die qualitativen Kriterien auf Art. 61 Abs. 1 EnV stützen 

(siehe Kapitel 1.4). Sind die formalen Kriterien auch nach 

Gewährung einer Nachfrist zur Vervollständigung der 

Unterlagen nicht erfüllt, tritt das BFE auf das Gesuch 

nicht ein. Die Gesuche, welche die formalen Kriterien er-

füllen, werden anschliessend einer materiellen Prüfung 

unterzogen. Kommt das BFE bei dieser Prüfung zum Er-

gebnis, dass eines der inhaltlichen oder qualitativen Kri-

terien nicht erfüllt ist, weist es das Gesuch ab. Während 

die inhaltlichen Kriterien mit Ja oder Nein beantwortet 

werden, sind die qualitativen Kriterien mittels der Beno-

tung verschiedener Unterkriterien zu evaluieren.

Formale Kriterien 

F1:  Vollständigkeit der eingereichten Unterlagen9;  

F2:  Vollständigkeit der benötigten Angaben und Infor-

mationen; 

F3:  Verständlichkeit des Antrages; 

F4:  Einhaltung der zeitlichen Vorgaben6. 

F5:  Nachweis der vorgesehenen Gesamtfinanzierung 

des Projektes; 

F6:  Bonität aller Projektpartner; 

F7:  Nachweis der Einwilligung aller beteiligten Projekt-

partner (Unterschriften, Absichtserklärungen).

Inhaltliche Kriterien

I1: Das Projekt dient der sparsamen und effizienten 

Energieverwendung oder der Nutzung erneuerba-

rer Energien10; 

I2:  Kompatibilität des Vorhabens mit der Gesetzge-

bung;  

I3:  Übereinstimmung mit den physikalischen Grund-

sätzen; 

I4:  Technologiereife innerhalb der zugelassenen Tech-

nologiereifestufen11; 

I5:  Projektstandort bzw. -durchführung mehrheitlich 

in der Schweiz; 

I6:  Einzigartigkeit der erprobten Technologie/Lösung 

in der Sprachregion; 

I7:  Vertretbarkeit eventueller unvermeidbarer Risiken 

für Mensch und Umwelt;  

I8:  Öffentliche Zugänglichkeit der gewonnenen Resul-

tate12 sowie der errichteten Anlagen. 

 

  

                                                      
9  siehe Kapitel 0 
10  Art. 61 Abs. 1 Bst. a EnV.  

11  siehe Anhang I 
12  siehe Kapitel 3.6 
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Qualitative Kriterien 

Zur Beurteilung der qualitativen Kriterien wird das Pro-

jekt im Hinblick auf folgende Aspekte bewertet: 

Q1: Übereinstimmung mit der Energiepolitik des Bun-

des13 (siehe Tabelle 2) 

 Strategische Relevanz gemäss den in Kapitel 

1.4 erwähnten Grundlagen;  

 Innovationsgehalt;  

 Gesellschaftliche Akzeptanz;  

 Nachhaltigkeit;  

 Öffentliches Interesse. 

Q2: Ausreichendes Anwendungspotenzial14 (siehe Ta-

belle 3) 

 Energetisches Potenzial;  

 Umsetzungspotenzial;  

 Multiplikationspotenzial;  

 Wertschöpfung; 

 Kosten/Nutzen-Verhältnis. 

Q3: Ausreichende Erfolgswahrscheinlichkeit14 (siehe 

Tabelle 4) 

 Kompetenzen des Projektteams; 

 Organisation des Projektteams; 

 Erfahrung des Projektteams; 

 Vorgehensweise/Methodik; 

 Arbeitsplan.  

Die Beurteilung erfolgt gemäss der Beschreibung in den 

drei nachfolgenden Tabellen: Jeder der genannten As-

pekte wird mit einer Note von 0 bis 4 bewertet. Aus die-

sen Noten wird pro Kriterium ein Mittelwert gebildet. 

Das jeweilige Kriterium gilt als nicht erfüllt, wenn für ei-

nen der zugehörigen Aspekte die Note 0 erteilt werden 

muss oder wenn der gebildete Mittelwert kleiner als 2 ist. 

 

 

Tabelle 2 Kriterium Q1: Übereinstimmung mit der Ener-
giepolitik des Bundes.  
PT: Projektteam  
T/V: Technologie/Verfahren. 

                                                      
13  Art. 61 Abs. 1 Bst. c EnV. 

a)  Gemäss den in Kapitel 1.4 erwähnten Zielen und Schwer-
punkten des Programms 

b) Gesellschaft, Wirtschaft, Umwelt 

14  Art. 61 Abs. 1 Bst. b EnV.  

Bewertungs-

skala 
0 1 2 3 4 

Strategische 

Relevanza)  

Projekt ist strate-

gisch nicht relevant; 

Projekt trägt zu kei-

nem strategischen 

Schwerpunkt inhalt-

lich bei 

Projekt ist strate-

gisch wenig relevant; 

Projekt trägt nur indi-

rekt zu einem strate-

gischen Schwer-

punkt inhaltlich bei 

Projekt ist strate-

gisch relevant und 

trägt zu einem strate-

gischen Schwer-

punkt inhaltlich bei 

Projekt ist strate-

gisch relevant und 

trägt zu mehreren 

strategischen 

Schwerpunkten in-

haltlich bei 

Projekt ist strate-

gisch relevant und 

trägt zu vielen strate-

gischen Schwer-

punkten inhaltlich bei 

Innovationsgeh-

alt 

Projekt ist in keiner 

Hinsicht innovativ 

Projekt ist in wenigen 

Hinsichten innovativ 

Projekt ist in einigen 

Hinsichten innovativ 

Projekt ist in mehre-

ren Hinsichten inno-

vativ 

Projekt ist in allen 

Hinsichten innovativ 

Gesellschaftliche 

Akzeptanz 

T/V wird sehr kontro-

vers diskutiert und/o-

der weist wichtige 

Gegnergruppen auf 

T/V wird teilweise 

kontrovers diskutiert 

und/oder kennt ein-

zelne Opponenten 

T/V wird nicht kontro-

vers diskutiert und/o-

der keine ausge-

prägten Opponenten 

sind erkennbar 

T/V wird nicht kontro-

vers diskutiert und es 

überwiegen deutlich 

engagierte Befürwor-

ter  

T/V wird von wichti-

gen Befürworter-

Gruppen unterstützt; 

keine Gegner er-

kennbar 

Nachhaltigkeit T/V ist in keiner Di-

mensionb) nachhaltig 

T/V ist in einer Di-

mension nicht nach-

haltig 

T/V ist allen Dimensi-

onen nachhaltig 

T/V baut zudem in 

einer Dimension 

Ressourcen auf 

T/V baut zudem in 

allen Dimensionen 

Ressourcen auf 

Öffentliches  

Interesse 

Das Vorhaben/ Pro-

jekt löst kein öffentli-

ches Interesse aus. 

Das Vorhaben/ Pro-

jekt löst marginales 

öffentliches Interesse 

aus. 

Das Vorhaben/ Pro-

jekt löst mässiges öf-

fentliches Interesse 

aus oder ist für die 

Öffentlichkeit nicht 

relevant. 

Das Vorhaben/ Pro-

jekt löst erhebliches 

öffentliches Interesse 

aus 

Das Vorhaben/ Pro-

jekt steht im Zentrum 

des aktuellen öffent-

lichen Interesses. 
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Tabelle 3 Kriterium Q2: Anwendungspotenzial.  
 PT: Projektteam 
 T/V: Technologie/Verfahren 

  

Bewertungs-

skala 
0 1 2 3 4 

Energetisches 

Potenzial 

T/V weist ein negatives 

energetische Potenzial 

auf oder hat Potenzial, 

gesellschaftliches Ver-

halten negativ zu be-

einflussen 

T/V weist kein ener-

getisches Potenzial 

auf oder hat kein 

Potenzial, gesell-

schaftliches Verhal-

ten zu beeinflussen 

T/V weist ein sub-

stanzielles energeti-

sches Potenzial auf 

oder hat Potenzial 

dazu, gesellschaftli-

ches Verhalten vor-

teilhaft zu beeinflus-

sen 

T/V weist ein we-

sentliches energeti-

sches Potenzial auf 

oder hat Potenzial 

dazu, gesellschaftli-

ches Verhalten sehr 

vorteilhaft zu beein-

flussen 

T/V weist ein unver-

zichtbares energeti-

sches Potenzial auf 

oder hat Potenzial 

dazu, gesellschaftli-

ches Verhalten mas-

siv zu beeinflussen 

Umsetzungs- 

potenzial 

Projektantrag enthält 

keine Hinweise auf die 

Umsetzung der Ergeb-

nisse; Projektteam 

weist Umsetzungsfra-

gen ab oder es beste-

hen keine potenziellen 

Abnehmer für die er-

warteten Ergebnisse. 

Designierte Umset-

zungspartner tragen 

kein finanzielles Risiko 

Umsetzungsansätze 

im Antrag sind spe-

kulativ; das Projekt-

team kann die wei-

tere Technologieent-

wicklung weder un-

terstützen noch 

übernehmen bzw. 

es bestehen isolierte 

Abnehmer für die er-

warteten Ergeb-

nisse.  Designierte 

Umsetzungspartner 

tragen geringes fi-

nanzielles Risiko 

Umsetzungsansätze 

sind im Projektan-

trag angedeutet und 

realistisch; Projekt-

team wird die Um-

setzung einleiten 

und es bestehen für 

die erwarteten Er-

gebnisse potenzielle 

Abnehmer.  Desig-

nierte Umsetzungs-

partner tragen ein 

gewisses finanziel-

les Risiko 

Umsetzungsplan ist 

im Projektantrag 

vorhanden; Projekt-

team ist für die wei-

tere Technologieent-

wicklung selber 

kompetent oder hat 

bereits mögliche Ab-

nehmer identifiziert  

Designierte Umset-

zungspartner tragen 

ein hohes finanziel-

les Risiko 

Umsetzung ist integ-

rierender Teil des 

Projekts; Projekt-

team wird an der 

weiteren Technolo-

gieentwicklung teil-

nehmen oder ist mit 

möglichen Abneh-

mern bereits in Kon-

takt. Designierte 

Umsetzungspartner 

tragen mehrheitlich 

das finanzielle Ri-

siko 

Multiplikations-

potenzial 

T/V weist keine wirt-

schaftliche oder techni-

sche Vorteile aus  

T/V weist marginale 

wirtschaftliche oder 

technische Vorteile 

aus (Nischenpro-

dukt)  

T/V weist technische 

oder wirtschaftliche 

Vorteile aus gegen-

über konkurrieren-

den Verfahren aus 

T/V weist erhebliche 

technische oder 

wirtschaftliche Vor-

teile aus  

T/V weist einschlä-

gige technische so-

wie wirtschaftliche 

Vorteile aus  

Wertschöpfung Projekt baut kein iden-

tifizierbares Wissen, 

Know-how oder keinen 

wirtschaftlichen Wert in 

der Schweiz auf  

Projekt baut margi-

nales Wissen, 

Know-how oder wirt-

schaftlichen Wert in 

der Schweiz auf 

Projekt baut sub-

stanzielles Wissen, 

Know-how oder wirt-

schaftlichen Wert in 

der Schweiz auf  

Projekt baut wesent-

liches Wissen, 

Know-how oder wirt-

schaftlichen Wert in 

der Schweiz auf  

Projekt baut unver-

zichtbares Wissen, 

Know-how oder wirt-

schaftlichen Wert in 

der Schweiz auf  

Kosten/Nutzen Der Nutzen steht in 

keinem vertretbaren 

Verhältnis zu den Pro-

jektkosten 

Der Nutzen steht in 

einem unvorteilhaf-

ten Verhältnis zu 

den Projektkosten 

Der Nutzen steht in 

einem guten Ver-

hältnis zu den Pro-

jektkosten 

Das Projekt stiftet 

hohen Nutzen im 

Verhältnis zu den 

Kosten 

Das Projekt stiftet 

weit überdurch-

schnittlichen Nutzen 

im Vergleich zu den 

Kosten 
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Tabelle 4 Kriterium Q3: Erfolgswahrscheinlichkeit  
 PT: Projektteam 
 T/V: Technologie/Verfahren 

WTT: Wissens- und Technologietransfer 
 
  

Bewertungs-

skala 
0 1 2 3 4 

Kompetenzen 

des Projektteams 

Wesentliche Kompe-

tenzbereiche sind im 

PT nicht abgedeckt  

Wesentliche Kompe-

tenz-bereiche sind 

im PT nur teilweise 

abgedeckt 

Die wesentlichen 

Kompetenzbereiche 

sind im PT abge-

deckt  

Alle angesprochenen 

Kompetenzbereiche 

sind im PT abge-

deckt 

Alle angesprochenen 

Kompetenzbereiche 

inkl. Kommunikation 

und WTT sind im PT 

abgedeckt 

Organisation des 

Projektteams 

Die Zuständigkeiten 

sind im PT nicht defi-

niert 

Die Zuständigkeiten 

sind im PT nur teil-

weise definiert 

Die Zuständigkeiten 

sind im PT klar defi-

niert 

Die Zuständigkeiten 

sind im PT klar defi-

niert und decken alle 

Bereiche ab  

Die Zuständigkeiten 

sind im PT klar defi-

niert und decken alle 

Bereiche ab, vom 

Projekt-management 

bis hin zum WTT 

Erfahrung des 

Projektteams 

PT weist keine nen-

nenswerte Erfahrung 

aus und/oder es sind 

keine Vorarbeiten 

bekannt 

PT weist nur teil-

weise relevante Er-

fahrung  auf und/o-

der es sind beschei-

dene Vorarbeiten be-

kannt 

PT weist relevante 

Erfahrung  auf 

und/oder es sind re-

levante Vorarbeiten 

bekannt 

PT weist breite  Er-

fahrung auf und/oder 

es sind wichtige Vor-

arbeiten bekannt 

PT weist ausge-

zeichnete Erfahrung 

auf und/   oder es 

sind unverzichtbare 

Vorarbeiten bekannt 

Vorgehensweise Die vorgeschlagene 

Vorgehensweise ist 

für die angespro-

chene Fragestellung 

ungeeignet; die Me-

thodik überzeugt 

nicht 

Die vorgeschlagene 

Vorgehensweise ist 

veraltet, falsch ange-

legt und/  oder deckt 

nur einen Teil der 

angesprochenen 

Fragestellung ab 

Die vorgeschlagene 

Vorgehensweise ist 

«state of the art» 

und/oder für die Be-

antwortung der Fra-

gestellung geeignet; 

methodische An-

sätze erscheinen 

gültig 

Die vorgeschlagene 

Vorgehensweise ba-

siert auf den neues-

ten Erkenntnissen 

und ist für die Beant-

wortung der Frage-

stellung geeignet  

Die vorgeschlagene 

Vorgehensweise ist 

bahnbrechend 

und/oder ist für die 

Beantwortung der 

Fragestellung bes-

tens geeignet; neu-

artiger, innovativer 

Methodeneinsatz 

Arbeitsplan Der vorgeschlagene 

Arbeitsplan ist nicht 

nachvollziehbar, feh-

lerhaft oder rudimen-

tär ausgelegt  

Der vorgeschlagene 

Arbeitsplan ist nicht 

komplett oder nicht 

realistisch angelegt 

Der vorgeschlagene 

Arbeitsplan ist realis-

tisch angelegt, er-

scheint machbar und 

hält die festgelegten 

Fristen ein 

Der vorgeschlagene 

Arbeitsplan ist realis-

tisch und effizient 

angelegt 

Der vorgeschlagene 

Arbeitsplan ist über-

zeugend angelegt 

und besticht durch 

Klarheit und Plan-B-

Überlegungen 
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Anhang V: Prioritätenordnung für P+D-Projekte 

Gegenstand und Geltungsbereich 

Diese Prioritätenordnung regelt die Verwendung des pro 

Jahr zur Verfügung stehenden Budgets für die Unterstüt-

zung von Pilot- und Demonstrationsanlagen sowie -pro-

jekten, wenn die eingereichten oder zu erwartenden Ge-

suche die verfügbaren Mittel übersteigen.  

Sie gilt für die in Art. 49 Abs. 2 des Energiegesetzes vom 

30. September 201615 (EnG) und Art. 63 Abs. 1 und 2 der 

Energieverordnung vom 1. November 201716 (EnV) vor-

gesehenen, im Aufgabenbereich des Bundesamtes für 

Energie (BFE) sowie dem ihm vorgesetzten Eidgenössi-

schen Departement für Umwelt, Verkehr, Energie und 

Kommunikation (UVEK) liegenden Finanzhilfen.

Grundsatz 

Pilot- und Demonstrationsanlagen sowie -projekte und 

Feldversuche und Analysen können vom Bund aufgrund 

des EnG und der Ausführungsbestimmung grundsätzlich 

gefördert werden, wenn sie den Bestimmungen gemäss 

Art. 61 EnV entsprechen.

Prioritäten bei ungenügenden Mitteln 

Übersteigen die eingereichten oder zu erwartenden Ge-

suche die verfügbaren Mittel, werden die Gesuche ge-

mäss den nachfolgenden Prioritäten beurteilt und be-

rücksichtigt: 

Erste Priorität haben Projekte, die sich durch ein hohes 

energetisches Potenzial auszeichnen. Das energetische 

Potenzial wird definiert als die Energieeinsparung oder 

der Energieertrag pro Lösungseinheit multipliziert mit 

dem in der Schweiz geschätzten Multiplikationspoten-

zial.  

Zweite Priorität haben alle anderen Projekte.

Behandlung der Gesuche 

Kann bei ungenügenden Mitteln und gemäss der Priori-

tätensetzung einem Gesuch der zweiten Priorität im lau-

fenden Jahr voraussichtlich nicht entsprochen werden, 

wird es mit Verfügung abgelehnt.  

Die Begründung enthält den Hinweis auf diese Prioritä-

tenordnung.  

Wenn die verfügbaren Mittel nicht ausreichen, um alle 

Projekte der ersten Priorität zu berücksichtigen, können 

auch Gesuche der ersten Priorität abgelehnt werden.

Ausnahmen 

Ausnahmsweise können Projekte zweiter Priorität in Be-

tracht gezogen werden, wenn zeitlich und  

strategisch dringliche Projekte sonst nicht durchgeführt 

würden und nicht anderweitig finanzierbar sind.

  

                                                      
15  SR 730.0 16  SR 730.01 
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Anhang VI: Maximale Vergütungen für Arbeiten 

im Rahmen der Energieforschung des BFE 

Stundensätze für Forschungsprojekte 

Kategorie Hochschulen, Universitäten,  

Fachhochschulen 

CHF/h Private CHF/h 

A Projektleitung 115 Projektleitung 160 

 Stellvertretung 95 Stellvertretung 140 

B Erfahrene Wissenschaftlerinnen und 

Wissenschaftler mit mindestens 5 Jah-

ren Erfahrung nach Hochschulabschluss 

80 Fachexperten und Fachexpertinnen mit 

mindestens 5 Jahren Erfahrung 

120 

C Wissenschaftliche Mitarbeitende 65 Fachexperten und Fachexpertinnen 100 

D Techniker und Technikerinnen, Pro-

grammierer und Programmiererinnen 

60 Techniker und Technikerinnen, Pro-

grammierer und Programmiererinnen 

90 

E Sekretariatsleistungen 50 Sekretariatsleistungen 75 

 

Für die Projektleitung inkl. Stellvertretung (Kategorie 

A) darf maximal 20 % der Projektzeit aufgewendet wer-

den. Für wissenschaftliche Mitarbeitende (Kategorie C) 

dürfen maximal 1‘400 Stunden pro Person und Jahr ein-

gesetzt werden. Für Doktorierende an Hochschulen 

werden maximal die effektiven Lohnkosten (Bruttolohn-

summe zzgl. Arbeitgeberanteile an den Sozialkosten) 

vergütet. Werden diese nicht nachgewiesen, so werden 

die Ansätze für Doktorierende gemäss Schweizerischer 

Nationalfonds (SNF)17 vergütet. 

Gemäss Art. 16, Abs. 6 FIFG werden keine Overhead-Bei-

träge entrichtet. 

Arbeitsstunden 

Als Basis dient eine Arbeitszeit von 1824 Arbeitsstunden 

pro Person und Jahr bzw. von 152 Arbeitsstunden pro 

Person und Monat.

Spesen und Sitzungsgelder für Experten 

Spesen 

Reise: Halbpreis 1. Klasse oder Fahrzeug mit km-Ent-

schädigung CHF 0.70/km ab Arbeitsort. 

Verpflegung: Hauptmahlzeit CHF 27.50, Frühstück CHF 

14. 

                                                      
17  www.snf.ch   Förderung erhalten   Soe geht’s Doku-

mente&Downloads  Rechtsgrundlagen   «Anhang 12: Lohn-
bandbreiten, Richtlinien für Mitarbeitende in vom SNF unterstütz-
ten Projekten, und Pauschalen Sozialabgaben»  

Übernachtung: Für auswärtiges Übernachten werden 

die tatsächlichen Auslagen im Rahmen einer Mittelklas-

seunterkunft vergütet (Richtwert CHF 180). 
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Sitzungsgelder für Experten  

Gilt z.B. für Begleitgruppen, Hearings. 

Sitzungsdauer  

bis 5 Stunden: maximal CHF 800 plus Reisespesen; 

mehr als 5 Stunden: maximal CHF 1’400 plus Reisespe-

sen. 

In diesen Ansätzen ist der Aufwand für die Vor- und 

Nachbereitung von Sitzungen, die Reisezeit und die Ver-

pflegung inbegriffen.  

Keine Sitzungsgelder werden ausbezahlt an Verwal-

tungsangehörige des Bundes, der Gemeinden und der 

Kantone (einschliesslich der Professorinnen und Profes-

soren), sowie an Vertreter von Verbänden und Organisa-

tionen. 

Für die Entschädigung der Mitglieder der Eidgenössi-

schen Energieforschungskommission CORE gilt die Re-

gierungs- und Verwaltungsorganisationsverordnung 

(RVOV). 
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Bundesamt für Energie  

Mühlestrasse 4  

CH-3603 Ittigen 

Postadresse: CH-3003 Bern 
 

Telefon: +41 48 462 56 11  

Fax:   +41 48 462 25 00 
 

contact@bfe.admin.ch 

www.energieforschung.ch 

mailto:contact@bfe.admin.ch
http://www.energieforschung.ch/



